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interfreuben
libérait

Aufnahmen aus ber Umgebung bon Sern bon Soul Senn, Sern

©in Slid* bom hohen 2Jtünfterturm hinunter auf bic oer=

fdmeiten Sädjer ber Stltftabt — meld) ein herrliches 93ilb. Schnee
ift auch für ben Stabtmenfchen ein willtommenes ©efdienf. fDlan
atmet auf in ber munberbar erfrifchenben ßuft. 6taub unb Srect
liegen augebecft unter ber meinen Secfe. Sdmee bringt aud) 2tr=

beit. SÜJlit bem Stufräumen fann eine fcböne 3obl uon-Strbeits»
lofen befcbäftigt werben. 2)as toftet bie Stabt einen Schübel
©elb. 23ei richtigem Schneeroetter fteigen aber aud) bie ©innah=
inen ber Straßenbahn unb bes ®uß gan3 erheblid), benn mer

Gassen ist ihre grösste
Freude.

Winterpracht auf dem
sonnigen Gurten, dem heu-
tigen Skiparadies der Ber
ner.

interfteuden
überall

Aufnahme» aus der Umgebung von Bern von Paul Senn, Bern

Ein Blick vom hohen Münsterturm hinunter auf die ver-
schneiten Dächer der Altstadt — welch ein herrliches Bild. Schnee
ist auch für den Stadtmenschen ein willkommenes Geschenk. Man
atmet aus in der wunderbar erfrischenden Luft. Staub und Dreck

liegen zugedeckt unter der weißen Decke. Schnee bringt auch Ar-
beit. Mit dem Aufräumen kann eine schöne Zahl oon-Arbeits-
losen beschäftigt werden. Das kostet die Stadt einen Schübel
Geld. Bei richtigem Schneewetter steigen aber auch die Einnah-
men der Straßenbahn und des Büß ganz erheblich, denn wer

Lassen ist ibre grösste
Ureuüe.

VVinterpracbt aal ciem
sonnigen (Zarten, clein bcu
tigen zicigaraclies äer It er
ner.



Skibetrieb an einem Werk-
tag rund um den Gurten-
kulm.

Unter fachmännischer Leitung des bekannten Skimeisters Arnold Glatthard
werden auf dem Gurten täglich bei günstigen Skiverhältnissen morgens und
nachmittags Skikurse für alle Klassen durchgeführt.

8kib«trieb an einem Werk-
tax ruin! um «jon Kurten
kulnr

Unter kackmànnìscker lantunx cles bekannten 8kimei»ters /Vrnulii Klattliarcl
werben auk ckem Kurten täxlick bet xünztixen 8kiverbältnis»en morxens uncl
nacbmittaxs 8kikurse kür alle lkasssn clurebxekübrt.



Br. 1

fonft mit bem Belo aur 2lrbeit führt, benübt nun bie ftäbtifcben
23erfebrsmittet. Schnee bringt auch fingenbe unb jaucbaenbe
Sreube. Da roirb ber Schlitten beroorgebolt unb bie Stabt forgt
bafür, baß genügenb fteite Straßen ben Scblittelnben oon jcg=

liebem Berfebr freigebalten merben. 3n ber Umgebung ber
Stabt Bern finben mir aueb eine SInaabf gana guter Sfigelegem
beiten. 2luf bem ©urten mimmelt es oft aur BMntersaeit mie in
einem Bienenforb. Unb bann bie Scbtittfcbubbabnen, ba uer=
gniigt fieb alt unb jung bis in bie fpäten Bacbtftunbeu hinein.
Sin richtiger SBinter mit entfpreebenber Scbneebecfe gebort nun
mal aum SBenfcben fo gut mie lacbenbe blii'benbe Btaientage.
Blorgens, mittags, abenbs rennt alles au ben öffentlichen Baro=
metern unb gueft neugierig auf bas Quecîfilber. Steigt bie

Temperatur ober finft fie? ©ibt es etroa Begen in biefen febönen
Schnee hinein? Steigt bas Ouecffilber langfam, gana Iangfam
aber ftetig bis aum Bullpunft, bann fiebt man nichts mie ent=

täufebte ©efiebter: biefe Scblecbtigfeit oon Betrus!

Nr, 1

sonst mit dem Velo zur Arbeit fährt, benützt nun die städtische»

Verkehrsmittel. Schnee bringt auch singende und jauchzende
Freude. Da wird der Schlitten hervorgeholt und die Stadt sorgt
dafür, daß genügend steile Straßen den Schüttelnden von jeg-
lichem Verkehr freigehalten werden. In der Umgebung der
Stadt Bern finden wir auch eine Anzahl ganz guter Skigelegen-
Heiken. Auf dem Gurten wimmelt es oft zur Winterszeit wie in
einem Bienenkorb, Und dann die Schlittschuhbahnen, da ver-
gnügt sich alt und jung bis in die späten Nachtstunden hinein.
Ein richtiger Winter mit entsprechender Schneedecke gehört nun
mal zum Menschen so gut wie lachende blühende Maientage,
Morgens, mittags, abends rennt alles zu den öffentlichen Baro-
metern und guckt neugierig auf das Quecksilber. Steigt die

Temperatur oder sinkt sie? Gibt es etwa Regen in diesen schönen
Schnee hinein? Steigt das Quecksilber langsam, ganz langsam
aber stetig bis zum Nullpunkt, dann steht man nichts wie erst-

täuschte Gesichten diese Schlechtigkeit von Petrus!



12 Sie SBerner 2Borfje Wr. 1

Des Bergbauers Winterarbeit. Die Stämme müssen entrindet weiden, damit sie austrocknen und sich keine Holz-
käfer unter der Rinde einnisten können, wenn sie oft bis weit in den Sommer hinein liegen bleiben bis sie zur Säge
gebracht oder verkauft werden können.

Wenn die Schneedecke hart gefroren ist wird das Wildheu aus Das Vieh zieht dem Futter nach, von Stadel zu Stadel,
den obern Bergspeichern heruntergeholt.

12 Die Berner Woche Nr. 1

Des LerAbauers VVinterarbeit. Die Stämme müssen entringst werden, damit sie austrocknen und sieb leeine Ilolr-
käker unter der !<inde einnisten können, wenn sie c>kt bis weit in den Sommer Innein liefen bleiben bis sie rur Sä^e
Aebracbt oder verkauft werden können.

Wenn die Sebneedecke Kart Aelroren ist wird das VVildbeu aus Das Vic!> riebt dein Dutter nacb, von Stadel ru Stadel,
den obern Lerßspeickern berunterzebolt.



Photos: Pressedienst Schweizer.

Heimat

£8ergtt>tnter

Primitive Heustelle in einer Alphütte in Adelboden — wie vor iooo
Jahren. Auf einer Pritsche im Stall hat er sein einfaches „Gliger."

pkotos: Pressedienst 8ci>wer?sr.

pleimst!

Bergwinter

primitive IleusteUe in einer ^Ipl.ütte in /ideldoden — wie vor 1020
dàren, ^,uk einer pritscke im Ltsli Imt er sein einààes „tZIi^sr."
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